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Vert d Kreditertrauen un re09tt.
„Rheingold“ Der empfindliche Nerv Das Schiff

des Vertrauens.
„Jn Paris nichts Neues“ muß man unter leichter Ab

wandlung jenes bekannten Wortes ſagen, das einſt einen
„Kriegsbericht“ darſtellte Deswegen darf man dieſes
Wort wählen, weil eben in dem gegenwärtigen zwar
ſtummen, aber erbitterten Kampfe der großen Wirtſchafts
mächte um das Gold und den Kredit nichts weſentlich
Neues geſchah Auch deswegen, weil der Schwerpunkt
dieſes Wirtſchaftskrieges gerade in Paris liegt. Un
erfreuliches geſchah nicht, und auch das iſt heute ſchon
von Vorteil Erfreuliches ereignete ſich aber auch nicht,
aber das iſt heute, da die allgemeine Lage erfüllt iſt mit
Nöten und Schwierigkeiten, traurig und überaus
niederdrückend. Man darf ferner feſtſtellen es wurde
konferiert, es wird konferiert, es wird konſeriert
werden. Auf London folgte Berlin. Da wurde uns
empfohlen, uns gus eigener Kraft aus dem Sumpf
heraus zuziehen Man braucht bei dieſem Bild nicht an
Münchhauſens angebliche Heldentat zu denken; 1923
haben wir dieſe Heldentat wirklich fertig bekommen und
eigentlich ſollten wir ein bißchen ſtolz darauf ſein, daß
uns das Ausland die Vollbringung zum zweiten Male
überläßt und zutraut. Auch Macdonald und Hender-
ſon haben bei ihrem Beſuch in Berlin nichts geäußert
oder gar verheißen, was mehr als nur die Zuſage war,
Uns in jenen Sumpf nicht noch tiefer hineinzuſtoßen und
uch die andern, die am Rande des Sumpfes ſtehen, zu

gleichem Stillehalten zu inſtruieren. Die Jnſtruktions
ausſchüſſe ſind gebildet und das iſt wenigſtens ein
Fortſchritt von den Worten der Londoner und Berliner
Konferenzen zu Taten. Auch die dort veſchloſſenen Prü
fungsausſchüſſe ſind gebildet und werden bald Deutſch
lands Wirtſchaft und Finanz ins Examen nehmen. Da
neben geht dann auch die Politik von Konferenz zu
Konferen z. Bis die „große Politik in Genf auf der
Semptembertagung des Völkerbundes in Aktion tritt,
wird der Deutſche Reichskanzler erſt noch mit Muſſolini
zuſammenkommen. Auch der „Duce“ kann uns nicht
helfen Er hat uns zwar dankenswerterweiſe durch
ſchnellen Verzicht auf die deutſchen, vom Hoover- Plan zu
ſtundenden Zahlungen direkt geholfen. Aber er wie Eng
land und Amerika wollen und können nicht gegen den
franzöſiſchen Goldſtachel löcken. Denn Paris liegt auf
ſeinem Hort wie Fafnir, der Wurm, dieſem Hort,
der zum großen Teil „Rheingold“, deutſches Gold iſt.
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Rückblickend können wir aber erfreulicherweiſe ſagen,
daß wir üns doch ſchon ein Stück aus dem Sumpf heraus-
gearbeitet haben, ein bißchen feſteren Boden unter den
Füßen gewannen. Es iſt nicht bloß unſere Überzeugung,
iſt alſo kein Selbſtbetrug, ſondern wird von ſelbſt uns nicht
wohlwollenden Ausländern beſtätigt, daß es gelungen iſt,
die deutſche Währung zu halten „im Sturm
gebraus“ Schwerer iſt die Mühe, uns nach der Decke
der zur Verfügung ſtehenden Zahlungsmittel zu ſtrecken,
ſchwer vor allem äber, weil davon ſo viele nicht zur
Verfügung ſtehen. Jmmerhin ſind wir auch hierbei ſchon
vorwärtsgekommen. Ungeduld zu zeigen und ungeduldig
nach überſcharfen Maßnahmen zu rufen, hat aber wenig
Zweck. Es iſt wirklich der „nervus rerum“, der „Nerv der
Dinge“, um den es ſich beim Geld handelt. Und mit
Nerven muß man vorſichtig umgehen, weil ſie ſehr emp
findlich ſind! Was aber jetzt vordringlich der Regelung
wartet, das iſt der Kredit, dieſes Blut in unſerem
Wirtſchaftskörper. Nach den furchtbaren Verluſten, die
wir ſeit dreiviertel Jahren an dieſem koſtbaren Stoff er
litten haben, muß mit den kargen, daher ſo teuren Reſten
um ſo ſparſamer, rationeller umgegangen werden. Nur
dort wird man ihn einſetzen dürfen und wirken laſſen,
wo mit ihm der höchſte Nutzeffekt erreicht wird. Ob das
geſchieht und ob frühere Fehler vermieden werden, iſt
ja auch ein Teil jenes Examens, das die internationalen
Bankiersausſchüſſe bei uns anſtellen und von deſſen Aus
gang es vor allem abhängt, ob man uns ſpäter helfen
will oder helfen wird.

Einen nicht ganz unbefriedigten Blick nach rückwärts
dürfen wir alſo tun. Aber wir können mit weit mehr
als nur Befriedigung, können mit Stolz einen Blick nach

oben tun. Dort hinauf, wo der „Griaf Zeppelin
ſeine ſilberglänzende Bahn zog. Es war keine Rekordfahrt
nach dem Nordpol wie die des Ftalieners Nobile, die
wohl ihr Ziel erreichte, dann aber ein ſo furchtbares Ende
fand. Das „Friſch gewagt“ iſt immer nur „halb ge
wonnen“ Und der „Graf Zeppelin“ hat es nicht nötig,
Rekorde zu brechen. Man ſchilt oder lacht oft im Ausland

über den allzu ſyſtematiſch arbeitenden Deutſchen.
Nun, gerade dieſe ſyſtematiſche Arbeit hat unſeren
Zeppelin ſo oft über den Atlantik, dann um den ganzen
Erdball und nun ſchließlich hinaus und hinauf über die
Eisweiten der Arktis getragen Wohl nicht bloß nieman
dem von uns, auch nirgends tn der Welt kam die Be
ſorgnis, die Fahrt könne mißglücken. Sie ging ſo einfach,
ſo ſyſtematiſch, ſo ſelbſtverſtändlich vor ſich! Und
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt das Vertrauen, das wir und
jetzt wohl auch die ganze Welt auf das Werk des „Grafen
Zeppelin ſetzt. Ein leichtes wäre es geweſen, die deutſche
Flagge am Heck des Zeppelin über dem Nordpol wehen
zu laſſen. Aber nur nüchtern-wiſſenſchaftliche Zwecke
ſollten erreicht werden. Daß es ſo ausgezeichnet gelang,
darüber freuen wir Deutſchen uns gerade jetzt, da wir uns
das Vertrauen der Welt erringen wollen und ſollen: Es
muß ruhig, ſyſtematiſch, ſelbſtverſtändlich vorwärts und

aufwärtsgehen. Dr. Pr.Sicherung der Banken.
Wenigſtens bei den Banken ſcheint es in der

nächſten Woche Ernſt werden zu ſollen mit der Zulaſſung
bzw. der Wiederaufnahme des vollen Zahlungs
verkehrs. Die gegenſeitige Stützung der Großbanken
für dieſen Zeitpunkt und ihre Gemeinſchaftshaftung,
andererſeits die Verbreiterung dieſer Kapitals- und
Kreditbaſis durch Hinzukommen von Reichs und Reichs
bankgaärantien ſind weiter ausgebaut worden an derneten Akzeptbank erfolgte bekanntlich ſogar eine direkte
Reichsbeteiligung im Betrage von 80 Millionen. Außer
dem iſt von einer Reihe Berliner Privatbankiers eine
Lombardkaſſe gegründet worden, wo die Banken
die Möglichkeit haben werden, Kredite durch Beleihung
von Effekten „Lombardierung“ zu erhalten. Auch
dieſe Lombardkaſſe ſteht mit der Akzeptbank im Wechſel
kreditverkehr. Störungen vom Auslande her, alſo durch
die dort bisher ſo beliebten Kreditkündigungen, dürften
kaum zu befürchten ſein, da das internationale Still
haltelkonſosrtium ihre Arbeit in Berlin laut Mit
teilung der Reichsregierung „zur Zufriedenheit
abgeſchloſſen hat und eine Grundlage für
das weitere Vorgehen geſchaffen iſt

Wie bekannt wird, liegt als bisheriges Verhand
lungsergebnis ein prinzipielles Einverſtändnis der großen
engliſchen und amerikaniſchen Banken vor, keine weiteren
Kreditkündigungen in Deutſchland vorzunehmen. Auf
Grund der getroffenen Vereinbarungen ſollen die aus
ländiſchen Banken vorläufig für einen Zeitraum von
einem halben Jahr ſtillhalten.

Jnwieweit ſich nunmehr die übrigen Auslandsgläu
biger dem geplanten Standardabkommen mit den eng
liſchen und amerikaniſchen Banken anſchließen werden,
wird die nächſte Zeit ergeben. Bei allen weiteren Ver
handlungen wird nunmehe auch das eingeſetzte Stillhalte
komitee der Bank für Jnternationalen Zahlungsausgleich,
die an Montag eine Sitzung abhält, ein wichtiges Wort
mitſprechen.

Anſcheinend viel weniger Ausſicht, ſchon in den näch
ſten Tagen wieder zum vollen Zahlungsverkehr zurückzu
gelangen, haben aber die Sparkaſſen. Das Reich
hatte ihnen zum Zweck der beſchränkten Auszahlung 106
Millionen zur Verfügung geſtellt; jetzt kommen weitere
75 Millionen hinzu in Form eines Kredites, der entweder
ebenfalls durch Lombardierung von Effekten der
Sparkaſſen erhältlich iſt oder gegen Wechſel, für die
aber auch die zuſtändige Kommune die Haftung mit über

nehmen muß. Auch ſonſt werden wohl neue Beſtimmun
gen über die Sparkaſſenſtatuten herauskommen.

Um das wirklich reibungsloſe Arbeiten der Groß-
banken bei Eintritt des vollen Zahlungsverkehrs herbei
zuführen, müſſen vorher aber gewiſſe „Störungs
momente“ ausgeſchaltet werden. Vor allem wird da
der große Apparat der Darmſtädter und Natio-
nalbank in dieſe Arbeit wieder eingefügt, auch durch
eine Ausdehnung der Ausfallbürgſchaft, die das Reich für
die Verbindlichkeiten dieſer Bank übernommen hatte.
Gleichzeitig damit erfolgt eine weitere Stützung dieſer
Bank durch Verſtändigung mit großinduſtriellen Kreiſen,
die ſich durch Erwerb eines großen Aktienpakets der Danat
bank gegen Barzahlung finanziell an dieſer beteiligen.

Uber eine ſolche Bürgſchaft des Reiches hinaus gehen
aber angebliche Pläne der Regierung, ſich an der
Dresdner Bank durch Erwerb von ſog. „Vorzugs
aktien“ zu beteiligen, mit denen bekanntlich auch ein großer
rechtlicher Einfluß auf die Zuſammenſetzung der Leitung
und des Aufſichtsrats verknüpft iſt. Damit würde auch
äußerlich bemerkbar werden, daß die frühere Stellung des
Reiches zu den Großbanken ſich infolge der Vorkommniſſe
in den letzten Wochen nicht unerheblich geändert hat.
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Wiederaufrichtung der Danatbank.
Erweiterung der Reichsbürgſchaft.
Die Darmſtädter und Nationalbankwird, wie amtlich mitgeteilt wird, bei Wiederaufnahme

des allgemeinen Zahlungsverkehrs ihre Schalter öffnen
und alle Zahlungen unbeſchränkt leiſten. Durch eine Ver
ſtändigung mit der Jnduſtrie iſt erreicht worden, daß dieſe
von der Bank und ihr naheſtehenden Kreiſen angenomme
nen Aktien, die unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden
im Nennwert von 35 Millionen Mark zum Kurſe von 125
Prozent übernimmt. Dadurch werden der Bank neue
Mittel im Betrage von 43 Millionen Mark zugeführt.
Die Ausfallbürgſchaft des Reiches für die alten und
neuen Gläubigerforderungen beſteht fort und wird an
alle Wechſelverbindlichkeiten und Bürgſchaftsverpflichtun
gen der Bank ausgedehnt werden.

Die Aufſtellung des Status der Bank hat ergeben, ſo
wird amtlich erklärt, daß die notwendig gewordenen Ab
ſchreibungen durch die offenen und ſtillen Reſerven voll
abgedeckt ſind. Für ſpäter iſt eine Verbreiterung
der Kapitalbaſis der Bank vorgeſehen. Die Aus
führung dieſer Abſicht wird geſchehen, ſobald die Verhält
niſſe in der Wirtſchaft eine kläre Beurteilung zulaſſen.
Durch die Beſprechungen mit der Reichsregierung und der
Reichsbank iſt die Gewißheit geſchaffen, daß die Bank allen
Anforderungen, die durch die volle Aufnahme des Zah
lungsverkehrs an ſie herantreten können, zu entſprechen

Wichtige Beſchiüſſe der Reichsbant.
Vertrauenskundgebung für Dr. Luther.

Die Reichsbank teilt mit: Bei der Reichsbank fand
eine gemeinſame Sitzung des Generalrats der Bank und
des Reichsbankdirektoriums unter dem Vorſitz des Reichs
bankpräſidenten Dr. Luther ſtatt.
ZJn dieſer Sitzung wurden ſehr wichtige Beſchlüſſe

für z Wiederaufnahme des vollen Zahlungsverkehrs
gefaßt.

Die Mitglieder des Generalrats benutzten die Gelegen
heit, dem Präſidenten und dem geſamten Direktorium ihr
volles Vertrauen in der Führung der Bank und Wäh
rungspolitik auszuſprechen und ihre Anerkennung der Ge
ſchäftsführung unter ſchwerer von Verantwortungsgefühl
getragenen Tätigkeit der Reichsbank zum Ausdruck zu
bringen.

Die Romreiſe der deutſchen Miniſter.
Vorausſichtlich in der zweiten Auguſthälfte.

Zu den Meldungen über den Termin der Ramreiſe
des Reichskanzlers und des Außenminiſter s
wird von zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt, daß der Beſuch der
deutſchen Staatsmänner in Jtalien beſtimmt in Kürze
zu erwarten ſei. Dr. Brüning und Dr. Curtius würden
die Reiſe antreten, wenn ſich die Lage in Deutſchland ge
klärt habe, jedoch vorausſichtlich nicht vor der zweiten
Hälfte des Auguſt. Jm übrigen ſei anzunehmen, daß der
Rombeſuch vor dem Gegenbeſuch des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten und Außenminiſters in Berlin ſtatt
finden werde.

Am ein landwirtſchaftliches
Teilmoratorium.

Zum Schutz der neuen Ernte.
Jm Reichsernährungsminiſterium finden Ver

handlungen über die vom Reichslandbund geforder-
ten Maßregeln zur kreditpolitiſchen Entlaſtung der Land
wirtſchaft ſtatt. Es handelt ſich, wie auch von amtlicher
Seite betont wird, bei den Wünſchen des Landbundes
nicht um ein allgemeine s Moratorium, ſondern
um eine Stillhaltung des Kapitals für langfriſtig
eingefrorene Perſonalkredite. Zinſen und Amortiſations
dienſt ſollen weiterlaufen. Das Beſtreben geht dahin,
einen plötzlichen Zugriff der Gläubiger auf die neue
Ernte, der ihre Erträgniſſe in Frage ſtellen könnte,
möglichſt zu vermeiden.

100 Millionen Fünfmarkſtücke.
Der Reichsrat genehmigt die Ausprägung.

Der Reichsrat genehmigte die Ausprägung von Fünfmark-
ſtücken im Geſamtbetrage von zunächſt 100 Millionen Mark.
Die Ausprägung ſoll unverzüglich vorgenommen werden. Jn
Zuſammenſetzung, Größe, Gewicht und Geſtalt ſollen die neuen
Fünfmarkſtücke genau den bisherigen gleichen. Das Kontin
gent an Scheidemünzen iſt mit dieſer neuen Prägung immer
noch nicht voll ausgenutzt. Es bleiben noch über 600 Mil
lionen Mark verfügbar



Anter der Tributpreſſe.
Was hat Deutſchland gezahlt?

Auf die Anfrage eines konſervativen Mitgliedes im
engliſchen Parlament, welchen Betrag Deutſchland ſeit
Abſchluß des Friedensvertrages bezahlt und welche Sum
men an Auslandsanleihen es bisher erhalten habe, er
widerte der Vertreter des engliſchen Finanzminiſters:

Während des Zeitraumes vom Waffenſtill
ſtand bis zum Jnkrafttreten des Dawes Planes am
I. September 1924 beliefen ſich die deutſchen Zahlungen
in auswärtigen Währungen oder durch Sachlieferungen
auf etwa 370 Millionen Pfund. (1 Pfund als 20 Gold
mark gerechnet, ergibt dies eine Summe von 7400 Mil
lionen Goldmark.) Deutſchland erhielt während
dieſes Zeitraumes keinen beträchtlichen Betrag aus aus
wärtigen Anleihen, allerdings eine ſehr große Summe
aus dem Verkauf der Mark.
raumes vom Jnkrafttreten des DawesPlanes bis heute
hat Deutſchland etwa 500 Millionen Pfund Sterling
(Zehntauſend Millionen Reichsmarh) für Reparationen
Und andere Vertragsverpflichtungen gezahlt, und es hat
etwa 360 Millionen Pfund Sterling als kangfriſtige Au
lands anleihen aufgenommen. Außerdem hat
Deutſchland kurzfriſtige Kredite erhalten, deren Be
trag nicht endgültig feſtgelegt werden kann, aber inoffiziell
vor einem Jahre auf 360 Millionen Pfund Sterling ge
ſchätzt wurde. Ein beträchtlicher Teil dieſer kurz
friſtigen Kredite iſt ſeitherzurückgezo gen worden.

Bei dieſer Berechnung fehlen was nicht vergeſſen
werden darf die auf Grund des Verſailler Diktats ver
lorenen deutſchen Bar und Sachguthaben im Ausland,
der Wert, den die deutſchen Kolonien darſtellen, die Aus
lieferungen auf Grund des Waffenſtillſtandes, in Geſammt
heit eine Summe, die zuſammen mit den direkten Tri
re etwa fünfzig Milliarden Mark betragen

ürfte.

Die Stillhalteverhandlungen in Berlin beendet.
Amtlich wird mitgeteilt: Die mit den Stillhalteverhand

lungen betrauten Vertreter der Auslandsgläubiger ſind aus
Berlin abgereiſt, nachdem die Beſprechungen zur Zu
friedenheit abgeſchloſſen waren und entſprechend
dem Zweck der Erörterungen eine Grundlage für das
weitere Vorgehen geſchaffen war.

Erhöhung der Weizenvermahlung?quote.
60 Prozent vom 1. bis 15. Auguſt

Der Reichsernährungsminiſter hat die
Vermahlungsquote für inländiſchen Weizen für die Zeit
vom 1.--15. Auguſt auf 60 Prozent feſtgeſetzt.
Es iſt beabſichtigt, nach der inzwiſchen erfolgten Anhörung
des Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichsrates die
Vermahlungsquote ab 16. Auguſt für die ganze Dauer des
beginnenden Getreidewirtſchaſtsjahres auf 97 Pro zent
feſtzuſetzen. Um im Rahmen dieſes Vermahlungsſatzes
den Mühlen die Mitverwendung von beſonders kleber
reichem Auslandsweizen zur Herſtellung ihrer
Mehlmarken auch weiterhin zu ermöglichen, iſt die Einfuhr

von ausländiſchem Kleberweizen im Austauſch gegen vor
her ausgeführten Jnlandsweizen in Vorbereitung

Wirtſchaftspropheten.
Optimiſten und Peſſimiſten.

Der amerikaniſche Botſchafter in London,
Dawes, legt in einem Artikel ſeine Anſicht über die wirt
ſchaftliche Lage in der Welt dar. Er kommt zu dem Er
gebnis, daß die gegenwärtige Kriſe die Reaktion auf eine
Zeit der Verſchwendung, der üÜberſpefulg-
tion und der Geſchäfts übertreibung darſtelle,
die 1927 begonnen und ihren Höhepunkt 1929 erreicht habe.
Frühere Erfahrungen hätten gezeigt, daß die Zeit ab
nehmender Konjunktur ungefähr derjenigen auſſteigender
Konjunktur gleich ſei, ſo daß der Wendepunkt zu einer
Rückkehr zu normalen Verhältniſſen im Jahre 1931
liegen müſſe. Anzeichen dafür ſeien bereits in verſchiedenen
Zweigen des Wirtſchaftslebens zu bemerken.

Die „Vereinigung der britiſchen Jnduſtrien
andererſeits beurteilt in ihrem Vierteljahresbericht die
Wirtſchaftsausſichten für die nächſte Zukunft
folgendermaßen: „Der Zuſammenbruch in
Deutſchland hat den Prozeß der Preisberichtigung
unterbrochen, der in der erſten Hälfte des Jahres ſich in
den hauptſächlichſten Jnduſtrieländern bemerkbar machte,
wodurch der Zeitpunkt für eine völlige wirtſchaftliche Er
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holung unglücklicherwetſe wieder weiter hinaus-
geſchoben iſt. Dringend notwendig und ſelbſt wichtiger
als das Problem der Kriegs und Reparationsſchulden iſt
die Herabſetzung der Zinsſätze für langfriſtige
Kredite. Das Verſagen der Siebenmächte-
konferenz, befriedigende Maßnahmen zur Aufrecht
erhaltung des Vertrauens in Deutſchlands wirtſchaftlichen
Kredit zu treffen, habe eine Atmoſphäre geſchaffen, die mit
ernſter Gefahr für die Stabilität Europas geladen iſt. Der
einzige Hoffnungsſchimmer, ſoweit die britiſche Jnduſtrie
in Frage kommt, iſt, daß hierdurch eine Vermin der
rung der deutſchen Konkurren z auf dem Welt
markt zu erwarten iſt.“

Ernſte Haushaltslage in England.
Snowden beruhigt das Unterhaus

Bei den Verhandlungen im Unterhaus kam Neville Cham
berlain auf den Ernſt der Haushaltslage Englands zu ſprechen.
Er betonte dabei, daß es notwendig ſei, Einſparüngen vor
zunehmen Auch Deutſchland, das ebenfalls über ſeine Ver
hältniſſe gelebt habe, wie England, müſſe ſich jetzt Einſchrän
kungen auferlegen.

Snowden gab zu, daß die Ausſichten für den kommenden
Haushalt ernſt ſeien. Er müſſe jedoch unbedingt die Be
hauprung ablehnen, daß England ſich in einem hoffnungs
loſen Zuſtande befinde Die Finanzierung des Haushalts
würde ſchwierig ſein, aber er würde jede nur mögliche Anſtren
gung machen, um dies zu erreichen.

Sodann teilte Snowden mit, daß er einen großen Plan zur
Konvertierung von Kriegsanleihen vorbereitethabe, daß er ihn aber angeſiechts des erhöhten Bankdiskont
ſatzes nicht mehr durchführen könne, ſondern jetzt auf eine
günſtige Gelegenheit warten müßte.

Wiederherſtellung des Weltvertrauens
Ein Appell der Jnternationalen Handelskammer.

Auf der außerordentlichen Verſammlung des Vollzugsaus-
ſchuſſes der Jnternationalen Handelskammer, die unter dem
Vorſitz von Franz von Mendelsſohn in Paris zu
ſammentrat, wurde ein Beſchluß angenommen, in dem nach
einem Hinweis auf die Atmoſphäre des Mißtrauens, die eine
ſtändige Bedrohung des Friedens darſtellt, und die geſamte
Weltwirtſchaft gefährdet, ein Appell an die öffentliche Meinung
aller Nationen gerichtet wird, die der Kammer angehören, daß
durch eine umfaſſende Aktion das für die wirtſchaftliche Wohl
r unentbehrliche Vertrauen der Welt wiederhergeſtellt
werde.

Notgeld ſtreng verboten!
Aus Gera wird gemeldet, daß dort ein Tauſchver

band eine Art Notgeld in die Welt geſetzt habe. Das
Reichsfinanzminiſterium macht hierzu darauf aufmerkſam,
daß die Herſtellung oder Verbreitung jeglicher Art von
Notgeld ſtreng verboten iſt.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Neuer Kommiſſar für freiwillige Krankenpflege.

Der Reichspräſident hat den Reichs miniſter a. D.
Dr. Geßler zum Kommiſſar der freiwilligen Krankenpflege
ernannt, nachdem der langfjährige Jnhaber dieſes Ehren
amtes, Fürſt von Hatzfeld, wegen hohen Alters um Ent
bindung von ſeinen Dienſten gebeten hatte

Ausreiſenotverordnung vorläufig nicht aufgehoben.
Wie zuverläſſig verlautet, iſt mit der Aufhebung der

für die nächſte Zeit nicht zu
rechnen.

Jnſerate unter der Preſſenotverordnung.
Jm Jnſeratenteil verſchiedener deutſcher Zeitungen

ſind Inſerate erſchienen, in denen ausländiſche Deviſen
zum Kaufe angeboten werden. Nach Mitteilungen von
zuſtändiger Stelle fallen auch ſolche Jnſerate unter die
Preſſenotverordnung. Die Zeitungen werden daher ge
warnt, derartige Jnſerate aufzunehmen.
Vergebung von öffentlichen Arbeiten durch Gemeinden.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern bringt in einem
Runderlaß den preußiſchen Gemeinden und Gemeindever
bänden folgenden Runderlaß zur Kenntnis: Der Preu
ßiſche Landtag hat bei den diesjährigen Haushaltsbera
tungen folgende Entſchließung gefaßt „Das Staatsmi
niſterium wird erneut erſucht, bei Vergebung von öffent
lichen Arbeiten und Lieferungen Betriebe des gewerb
lichen und kaufmänniſchen Mittelſtandes nach den Vor
ſchriften der Reichsverdingungsordnung mehr als bisher
zu berückſichtigen und in dein gleichen Sinne auf die komm
munalen Behörden einzuwirken

Der Chriſtlichſoziale Volksdienſt zum Volksentſcheid.
Der Landesverband BerlinMark Brandenburg und

Grenzmark PoſenWeſtpreußen des Chriſtlichſoßialen
Volksdienſtes fordert in Ubereinſtimmung mit der Reichs
führung und der preußiſchen Landtagsgruppe alle Mit
glieder und Freunde zur Teilnahme am preußiſchen Volks
entſcheid am 9. Auguſt auf.
Aus IJn- und Ausland

Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning hat dem Fürſterzbiſchof
Kardinal Dr. Bertram anläßlich ſeines goldenen Prieſter
jubiläums und des 25jährigen Biſchofsjubiläums, zugleich
im Namen der Reichsregierung, telegraphiſch die aufrichtigſten
Glückwünſche ausgeſprochen

Saarbrücken. Die Stadt Saarbrücken hat bei einer großen
Pariſer Privatbank eine Anleihe von 40 Millionen Franken
aufgenommen. Der Zinsfuß wurde auf 7,4 Prozent feſtgeſetzt.
Die Anleihe iſt noch vor der Volksabſtimmung im Saargebiet,
d. h. bis ſpäteſtens 1935, rückzahlbar.

Madrid. Bei Stimmenthaltung der katalaniſchen Linken
wurde in der Kammer das Vertrauensvotum für die provi
ſoriſche Regierung, Zamora angenommen.

„Graf Zeppelin“ in der Heimat.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin traf am Donnerstag

um 18.20 Uhr in direktem Fluge aus dem Polargebiet
über dem Tempelhofer Feld ein, ſchritt aber zunächſt noch
nicht zur Landung, ſondern führte Schleifen über dem
Flugplatz und über Berlin aus.

Das Luftſchiff befand ſich ſeit ſeinem Aufſtieg von
Leningrad vier Tage und acht Stunden ununterbrochen
in der Luft.

Die Nachricht von der bevorſtehenden Landung auf dem
Tempelhofer Feld hatte eine große Völkerwanderung nach dem
Flughafen verurſacht. Zehntauſende waren auf dem Flug
platz ſelbſt und in der Umgebung anweſend. Auf dem Flughafen hatte ſich eine Reihe amtlicher Perſönlichkeiten ein
gefunden, darunter Vertreter der Reichs und Stagatsregierung,
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm als Vertreter der Stadt Berlin,
Profeſſor Berſon mit den übrigen Vorſtandsmitgliedern der
„Aeroarktis“, Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Lufthanſa
berbandes“ uſw.

Die Funkſtation des Luſtſchiffbaues erhielt von Bord
des Luftſchiffes die Mitteilung, daß das Luſtſchiff Freitag
früh um 5 Uhr in Friedrichshafen landen wird.

Während ſeines etwa einſtündigen Aufenthalts auf dem
Tempelhofer Flugplatz nahm „Graf Zeppelin Waſſerballaſt
auf. Um 1950 Uhr wurden, nachdem Dr. Eckener und die
Beſatzung ſich herzlichſt verabſchiedet hatten, die Haltetaue ge
löſt und das Luftſchiff trat unter den jubelnden Zurufen der
Zuſchauermaſſen die letzte Etappe der Heimfahrt aus der
Arktis nach Friedrichshafen an.

Die Arktisfahrer in Berlin.
Als das Luftſchiff näher an das Flughafengelände heran

gezogen wurde, ſtand Dr. Eckener mit ſeinem Sohn Knuth und
Kapitän Lehmann an der Spitze der Gondel, er trat als
aus der Gondel heraus und begrüßte den Oberbürgermeiſter
Dr. Sahm, ſowie die anderen Vertreter von Behörden und
Koxporationen. Dr. Sahm begrüßte Dr. Eckener und die ganze
tapfere Beſatzung im Namen der Reichshaupſtadt. „Mit Jubel
hat Berlins Bevölkerung das ſtolze Schiff von hier aus zum
kühnen Flug in die Arktis aufſteigen ſehen. Mit en Jn
tereſſe Und, wenn kurze Zeit die Nachrichten aus lieben, auch
mit banger Sorge haben wir alle Phaſen Jhrer kühnen Fahrt
verfolgt und heute, wo Sie wieder den Fuß auf deutſchen
Boden ſetzen, begrüßt Sie wieder der brauſende Jubel der
Berliner In Zeiten tiefſſter Not erſcheint uns das ſilberglän
zende Luftſchiff als ein Symbol für den ſo heiß erſehnten Auf
ſtieg. An Jhnen wollen wir lernen, was zäher Wille und
feſtes Vertrauen leiſten können. Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
überreichte Dr. Eckener einen von Profeſſor Wille in Bronze
ausgeſührten Berliner Bären, das Wappentier, dasZeichen der Kraft.

Dr. Eckener dankte zunächſt für den Willkommengruß.
Ich habe mich insbeſondere darüber zu freuen, daß das Luft
ſchiff wieder ſeine Leiſtungsfähigkeit zeigen konnte, ich muß
jetzt als Ergebnis deſſen, was wir unterwegs erlebten, die
Feſtſtellung mitbringen, daß eine Fahrt in die Arktis das
Angenehmſte, Schönſte und am wenigſten Gefährliche iſt, was
man ſich vorſtellen kann. Wir ſind dauernd unter einem Himmel
von italieniſcher Bläue herumgekutſcht, ſpazieren gefahren.

Nach Dr. Eckener nahm der Botſchafter der Sowjetunion,
Chintſchuk, das Wort. Die Zuſammenſetzung der Expedition,
an der bekannte Vertreter verſchiedener Nationen teilgenommen
hätten, ſei eine neue Beſtätigung von der völkerverbindenden
Funktion der Wiſſenſchaft und Technik.

Profeſſor Samoilowitſch erklärte, daß er zwar mit
dem Luftſchiff das erſtemal in der Arktis geweſen ſei, daß dieſe
Fahrt aber im übrigen ſeine 18. oder 19. in die Polargebiete
war. Er ſei erſtaunt geweſen, was für ein ausgezeichnetes
Mittel das Luftſchiff für die Erforſchung der Arktis ſei Er
glaube, man müßte zwei oder drei Jahre brauchen, um die
jenigen topographiſchen Arbeiten zu machen, die vom Luftſchiff
nus in wenigen Tagen gemacht worden ſeien.

Heutzutage ersetzt Henko, Henkel's

Bleichsoda, das Regenwasser. Einige

Handvoll Henko vor Bereitung der

Hartes Leitungs- und Brunnenwasser eignet sich nicht zum

Waschen, deshalb nahmen unsere Großmütter das schöne

Geschenk des Himmels weiches Regenwasser!

Waschlauge im Waschkessel verrührt,

geben das schönste und zum Waschen

vorzüglich geeignete weiche Wasser,
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Jnhab.: Frieda Schunke.

Herm. Steinveiß,

Die Heimkehr des „Graf Zeppelin“.
Eine Unterredung mit Profeſſor

Samoilowitſch.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt von ſeiner Arktis

fahrt zurückkehrend, in Friedrichshafen gelandet.
Als das Luftſchiff gelandet war, eilten Angehörige der

Beſatzung und eine große Menſchenmenge hinzu. Zahl
reiche Blumenſpenden wurden ins Schiff gereicht. Bei
der Einfahrt in die Halle ſpielte die Stadtkapelle das
„Deutſchlandlied“, das von der Menge begeiſtert mitge
ſungen wurde. Dr. Eckener erklärte, daß das Luftſchiff
bei der Arktisfahrt die genaue, vom Luftſchiffbau feſtge
ſetzte Linie eingehalten habe, und daß die zurückgelegte
Strecke etwa 13 000 Kilometer betrage.
Profeſſor Samoitlo witſch gab Preſſevertretern

eine kurze Schilderung der Fahrt: „Für die erſten acht
Tage,“ ſagte er, „iſt uns

Schweigepflicht
auferlegt, aber ich darf verſichern, daß die Fahrt einen
guten Verlauf nahm. Zu einer Arktisfahrt gehört Glück,
Und das haben wir gehäbt. Klares Wetter und günſtige
Windverhältniſſe waren uns während der ganzen Fahrt
beſchieden. Wir haben ſehr viel gelernt, und ich hätte mir
vor Antritt dieſer Fahrt einen ſolch großen Erfolg, wie
wir ihn gehabt haben, nicht verſprochen Was wir auf
wiſſenſchaftlichem Gebiete in wenigen Tagen gelernt
haben, dazu müßte man ſonſt Jahre beanſpruchen.“

e -ccc]c]c]nqnn ne hBekanntmachung.
Volksentſcheid „Landtagsauflöſung“ betr.

Die Gemeinde Annaburg iſt in 2 Stimmbezirke eingeteilt-
Der I. Stimmbezirk umfaßt:
Ackerſtraße Hedwigshof
Baderei HerzbergerſtraßeBahnhof HofebreiteBetgeſtraße Kriegshinterbliebenenheim
Dorotheenhof einſchl. Förſterei Thiergarten
Friedhofſtraße Lochauerſtraße
Feldſtraße MarktGaswerk SchloßGärtnerſtraße Torgauerſtraße
Hindenburgſtraße einſchl. Ulmenſtraße

Vorſchule Züllsdorferſtraße
Heidehof Familienhäuſer 2 und 3
Abſtimmungsraum für den I. Stimmbezirk iſt der kleine

Saal der Gaſtwirkſchaft „Weintraube“ hierſelbſt.
Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Gemeindevertreter

Sleinſorg und Stellvertreter Herr Gemeindevertreter
Rühnaſt, beide aus Annaburg.

Der 2. Stimmbezirk umfaßt:

Ernſt
Vaul

Am Bruch SchulſtraßeAm Neugraben Schweinitzerſtraße
Gertrudshof Talſtraße
Hinterſtraße Oberförſterei Thiergarten

Förſterei Heidemühle Töpferſtraße
Holzdorferſtraße Windmühlen
Hoheſtraße ZſchernickMittelſtraße Eiſenbahnwärterhäuſer
Mühlenſtraße 227 und 228
Niedereſtraße Förſterei Arnsneſta
Planweg
Abſtimmungsraum für den 2. Stimmbezirk iſt der kleine

Saal der Gaſtwirtſchaft „Holdener Ring hierſelbſt
Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Schöſfe Silhelm Riethdorſ

und Stellvertreter Herr Gemeindevertreter Vaul Wornmann,
beide aus Annaburg.

Die Abſtimmung findet ſtatt am
Sonntag, den 9. Auguſt 1931

und dauert von 8 Alhr vormittags bis 5 Ahr nachmiktags.
Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt und am Ab

ſtimmungstag im Abſtimmungsraume den Stimmberechtigten aus
gehändigt.

Die Stimmabgabe auf dem Stimmzettel geſchieht zweckmäßig
in der Weiſe, daß Stimmberechtigte, die die zur Abſtimmung
geſtellte Frage bejahen wollen, in den Kreis des mit Ja
Stimmberechtigte, die ſie verneinen wollen, in den Kreis des
mit „Nein“ bezeichneten Vierecks ein Kreuz oder ähnliches
Zeichen ſetzen.

Annaburg, den 1. Auguſt 1931.
Der Gemeinde Vorſteher. J. V.: Riethdorf.

D

Lokales und Provinzielles.
Vorauszahlung auf die Aufbringungsumlage

1931. Am 15. Auguſt 1931 wird die erſte Rate der Auf
bringungsumlage für das Rechnungsjahr 1931 fällig. Da
bis dahin die Einheitswerte nach dem Stande vom 1. Januar
1931 noch nicht feſtgeſtellt ſind, iſt bis zum 15. Auguſt 1931
eine Vorauszahiung in Höhe des Betrages zu entrichten,
den der Aufbringungspflichtige am 15. Februar 1931 als
zweiten Teilbetrag der Aufbringungsumlage für das Rech-
nungsjahr 1930 zu leiſten hatte. Den Aufbringungspflich
tigen wird ein entſprechender Beſcheid in den erſten Tagen
des Auguſt zugehen Eine diesbezügliche Verordnung wird
in den nächſten Tagen im Reichsgeſetzblatt verkündet werden

Gegen die Wilddieberei. Zur Bekämpfung des
Wildererunweſens in den preußiſchen Staatsforſten, hat der
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vor
kurzem eine wichtige Maßnahme getroffen Er hat, vorläufig
für die Zeit bis zum 30. Juni 1983 beſtimmt, daß eine
Geldbelohnung in Höhe von 20 Mk. bis 100 Mk. je nach
der Schwere des Falles erhält, wer einen Wilddieb derart

zur Anzeige bringt, daß er rechtskräftig verurteilt wird
Wenn die Tat beſonders ſchwer iſt (z B. bei gewerbs
mäßigen Wildieben), ſo daß Beſtrafung mit mehr als drei
Monaten Gefängnis erfolgt, wird eine Belohnung in doppelter
Höhe der obengenannten Beträge gezahlt. Die Anzeigen
werden auf Wunſch vertraulich behandelt,

Annaburg, 1, Auguſt. Von heute ab erheben die
Finanz- und Steuerkaſſen für rückſtändige Steuern für jeden
angefangenen halben Monat 50/0 Verzugszinſen. Wer ſeine
Steuern z. B. einen Tag verſpätet zahlt, hat außer der
ev. Mahngebühr für je 10. Mk. Steuern einen Zu
ſchlag von 50 Pfg. zu zahlen. Soweit es ſich bei der dis
herigen verſpäteten Steuerzahlung nur um Nachläſſigkeit ge
handelt hat, empfiehlt ſich, die Steuern in Zukunft ſpäteſtens
am Fälligkeitstage zu entrichten. Können aber die Steuern
beim beſten Willen nicht rechtzeitig gezahlt werden, iſt Stun
dung beim Finanzamt oder beim Gemeindevorſtand ſchriftlich
zu beantragen, denn bei Stundungsgewährung iſt ein viel
niedrigerer Betrag an Zinſen zu zahlen. Ganz beſonders
iſt aber darauf zu achten, Stundungsantrag rechtzeitig
ſpäteſtens 14 Tage vor Fälligkeit zu ſtellen, damit der
Antrag bis zum Fälligkeitstage bereits genehmigt und der
Kaſſe entſprechende Weiſung erteilt iſt. Hat die Finanz
oder Steuerkaſſe bis zum Fälligkeitstage keine Verfügung
über die genehmigte Stundung vom Finanzamt bezw. vom
Gemeindevorſtand erhalten, muß ſie wegen des Steuer
betrages mahnen und der Steuerpflichtige hat die Mahn-
gebühr zu zahlen. Ein nur einige Tage vor der Fälligkeit
geſtellter Stundungsantrag kann uur ſehr ſelten bis zum
Fälligkeitstage genehmigt ſein, da z. B. über Gemeindeſteuer-
ſtundungsanträge der geſamte Gemeindevorſtand Beſchluß
faſſen muß. Daß dieſer nicht an jedem Tage Sitzung hat,
dürfte auch den weniger Eingeweihten bekannt ſein

Volksentſcheid „Landtagsauflöſung Die Stimm
liſten für die Abſtimmung zum Volksenſſcheid „Landtags
auflöſung“ liegen nur noch bis Montag, den 3. Auguſt 1931
im Rathaus, Zimmer Nr. 2, zur öffentlichen Einſicht aus,
worauf wir nochmals beſonders hinweiſen. Nach Ablauf
dieſer Friſt iſt eine Nachtragung oder Einſichtnahme nicht
mehr möglich. Wer nicht in der Stimmliſte ſteht, kann ſein
Stimmrecht nicht ausüben.

Purzien. Bei einem Molorradunfall, der ſich in der
Nacht zum Montag ereignete, kaum Paul B. von hier zu
Schaden. Als Sozius auf dem Motorrade eines Erich W.
fuhr er mit dieſem gegen 1 Uhr von Grabo nach Hauſe.
Zwiſchen Grabo und Jeſſen gerieten ſie mit einem entgegen
kommenden Motorradfahrer zuſammen, deſſen Rad ſtark be
ſchädigt wurde. Während Paul B. ſich erhebliche Verletzungen
am Kopf und Geſicht zuzog, kam Erich W. mit dem Schrecken
davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Mühlberg, 30. Juli. Wer einſichtig und klug iſt, holt
jetzt kein Geld von der Sparkaſſe, ſofern er es nicht braucht.

beiden Alten geſtern noch etwas anderes holten, die Polizei
nämlich, da ſagte das Mütterchen erſt, der Vater ſollte ein
neues Kleidungsſtück haben und darum ſei das Geld im
Hauſe geweſen, weil man aber ſeine Kleidung erſt bezahlt
wenn man ſie erhält, geſtand ſie ſchließlich ein, daß der
Vater gemeint hätte, wenn das Geld auf der Sparkaſſe
verfalle, dann könne es auch zu Hauſe verfallen. Und zum
Teil verfiel es auch, viel ſchneller und gründlicher als bei
dem befürchteten Staatsbankrott aus der Kommode, wo
der abgehobene Spargroſchen lag, waren nämlich 30 Mk.
entwendet worden. Steht der Fall auch hier vereinzelt da,
ſo ſollte er doch vielen vorſichtigen Sparern ein warnendes
Beiſpiel ſein.

Saxdorf, 30, Juli. Heute morgen ließ ſich auf der
Berlin Dresdener Eiſenbahnſtrecke in der Nähe von Sax
dorf der 18jährige Schmied Max Schindler aus Dobra von
dem gegen 6 Uhr früh von Falkenberg nach Rieſa fahrenden
Perſonenzug überfahren. Schindler wurde der Kopf vom
Rumpf getrennt. Er war ſofort tot. Der junge Mann,
der hier bei einem Schmied beſchäftigt war, hat die Tat aus
Liebeskummer begangen

Schönebeck. (Verſchrottung einer Fabrik Die
Chemiſche Fabrik, Börde, deren Gründung erſt ſechs Jahre
zurückliegt und die ſich mit der Fabrikation von Gelbſalzen
befaßte, hat vor zwei Jahren ihren Betrieb einſtellen müſſen.
Das Werk, deſſen Errichtung einige Millionen Mark ge
koſtet hat, wurde jetzt für 15000 Mark zum Abbruch
verkauft.

Lübben. (Wieder Garniſon.) Am 15. Novbr, erhält
Lübben wieder Garniſon. Es kommen nach Lübben: der
Stab des Ausbildungsbataillons und die 14. und 15. Kompagnie
des 9. (Preuß.) Jnfanterie- Regiments aus dem bisherigen
Standort Wünsdorf.

Leimbach (Mansf, Geblkr), 16. Juli. Auf grauen
volle Weiſe machte hier die Frau eines Arbeiters ihrem
Leben ein Ende. Sie begab ſich in den Keller, übergoß
ihre Kleider mit Benzin und zündete ſie dann an. Die
herbeigeeilten Hausbewohner fanden nur noch die verkohlte
Leiche vor. Die Frau ſoll die Tat in einem Anfall geiſtiger
Amnachtung begangen haben.

„Wer ſeinen Vorteil wahren will, ſagte Karl aus
Ploſſig“ fährt beim Einkauf von Herren und Knabenkleidung
zu Ernſt Silte nach Torgau. Wenn ſie die guten Qual
täten prüfen und vergleichen damit die herabgeſetzten Saiſon
Ausverkaufspreiſe, ſo merken Sie ihren ungeheuren Gewinn
Aber nicht alle Tage iſt Ausverkauf, das müſſen Sie be
denken. Deshalb gleich morgen zu Ernſt Sitte nach Torgau.

Hirchliche Nachrichten.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt
Katholiſche Kirche. Am Sonntag, vorm. II Uhr: Gottes

dienſt, vorher Beichtgelegenheit.

MarktKalender.
Auguſt Schweinemartkt in Schweinitz.

5. Auguſt: Schweinem. in Prettin. Schweinem, in Herzberg.
7. Auguſt Schweinemarkt in Holzdorf.

Die SäuglingsBeratungs und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 4. Auguſt 1931, von 15 bis 17 Ahr
Markt 23, ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.

5 Weüblen Man
e e F. e e eza will nicht verſäumen, Jhnen Mitteilung zu machen, daß ich ſeit

em Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont nicht nur reine, weiße
Zähne beſitze, ſondern auch den bei mir ſonſt üblichen Mundgeru
verloren habe. Jch werde Jhr „Chlorodont aufs beſte empfehlen.
gez. E. G. Mainz. Verſuchen Sie es zunächſt mit einer Tube Chlorodont
Zahnpaſte zu 54 Pf. Verlangen Sie aber echt Chlorodont und weiſenEin älteres Ehepaar von hier tat es aber doch. Als die

T KomſervierumemittelBirnenverkauft Fuhrmann, Garantol
Holzdorferſtr 9 1 Paket für eirka 100 bis

Fukkerkartofſeln enempfiehlt

J. G. Fritzsche,
kauft Ernſt Poetzſch,

Betgeſtr. 1. O Billige 9
me Damenfahrräder

zu verkaufen. Wo, ſagt mit Freilauf 60 M.
die Geſchäftsſtelle d. Bl. empfiehlt

enr AnnaburgerHelfer uge Seht tut
neue Kartoffelnneue ſaure Gurken ätochnägel

Pa. S nerkohl verm Steinbeiß.

Th. Schunke, Beſtellungen auf

Fliegenfänger
zu haben bei

nimmt entgegen.

Otto Scheibe,Papierhandlung.

Achtung Achtung
Gemeinſamer

Saiſon-Husverkauf
der unterzeichneten Geſchäfte

vom 25. Juli bis S. Augrrſt.
Der wirtſchaftl. Notlage entſprechend, haben wir uns entſchloſſen,

auf ſämtliche Schuhwaren
einen Rabatt v. 15 Proz.

zu gewähren.

Reſt und Einzelpagre weit unter Preis!
Niemand ſollte es daher verſäumen, ſich in dieſer Zeit

mit billigen und erſtklaſſigen Schuhwaren zu verſehen.

Otto Strauch, Hermann Ia
Bau Länke, Paul Böhmne, Naundorf.

Sie jeden Erſatz dafür zurück

das beſte unübertroffene Grundier- und
Vorſtreichmittel auf friſchem Zementputz und
feuchtem Mauerwerk.

Zur Konſervierung poröſer Mauern und als
Vorbeugungsmittel gegen Pilz u. Schimmel
wucherungen überall glänzend bewährt!

Zu haben bei:
Theobald öchunke, Inh.: Frieda 6chunke

Kie kuufen worteilhaft!
Empfehle RNadio- Apparate

Nähmaſchinen Wäſcherollen
Fahrräde Wringmaſchinen
Zentrifugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

r e 6 d eAuto Reparaturen Auto Lohnſuhren
De Fernruf 253.



Col. Naundorf.
Sonntag, e 2. Auguſt

mein guter Mann

Mit der Bitte um stilles Beileid

Annaburg, den 31. Juli 1931.

Friedhofskapelle aus statt.

Heute nacht entschlief sanft und Gott ergeben

Paul Hoffmann.
Martha Hoffmann

geb. Hubacegewski.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr von der

großer

Stoppelball
v ergebenſt einladet

Arthur Heinicke.
Tanzgeld Herren 60 Pf.

Damen 50 Pf.

Jmmer ſchön
durch

Dauerwelle
Kopf 12. M.

Friecia Grab
Syndetikon
klebt, leimt u kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß

Nachruf.
Am 30. ds. Mts. verſchied nach

e langem Leiden unſer lieber Kame
rad und früherer SchriftführerW Paul Hoffmann.

Während ſeiner 84jährigen Mitgliedſchaft hat
er ſtets das Wohl und die Intereſſen des Vereins
vertreten. Wir werden ihm ein ehrenvolles An
denken bewahren

Bürger-Schützen-Verein e. V.
Antreten der Kameraden zum Begräbnis Sonn

iag, den 2. Auguſt, 2 Uhr bei Kam. Dubro.

Am 30. Juli er verſchied unſer
treuer Sangesbruder

Herr Paul Hoffmann.
Wir verlieren in ihm ein eifriges

Mitglied und werden ſein Andenken
ſtets ehren

Männer Gesang-Derein,

e

m August verreist!
Sprechstunden während dieser
Zeit nur nachm. v. 3—6 Uhr
außer Sonnabends und Sonn-
tags) durch Dertretung.

Dr. Buche, Zahnargt
Annaburg, Telefon 255.

Achtuns!

Fabrik-Reste,beſtehend aus modernen

geſchmackvoll. Kleider
ſtoſfen f. Sommer u. Winter

Schürzen1.Wäſchſtoffreſte
zu äußerſt billigen Preiſen

Helene Arndt, Mittelſtr. 17
Hevorbieſichein Fahrrad anſchaffen,

GEGOG beſichtigen Sie bitte mein Lager!
Dort finden Sie in großer Auswahl

Original-Räder
G zu den billigſten Tagespreiſen!
G Sämtliche vorkommenden

Reparatuven
werden in eigener Werkſtatt ausgeführt!

G Bringe meine

O OriginalSo Feidel NRalmann-NRähmaſchinen

in empfehlende Erinnerung Stick
G und Stopfkurſus erhalten Sie gratis

G beim Kauf einer Maſchine
Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft am Platze,

Zirka 1000 Meter

beſteht ſeit 1900

2 Hermann Meyer ſen.
Kaffeeſiltrierpapier „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

AAVNNDDNDNDNDNDNDNDNDDNNDDNDDDDDDnn

talieniſche Nacht
in ſämmtlichen Räumen des Waldſchlößchens
heute, Sonnabend, den 1. Auguſt
gemütl. Beiſammenſein u. Tanz

Eintritt 20 Pf. Tanzband 30 Pf.

e Kapelle Max Rohr
Es ladet freundlichſt ein

Hugo Fenſch und Frau.

J

III

e

Di e billigſte Bezugsquelle
für Motorrad- und Radfahrer
in Meuanschaffungen, ſowie in

Ersatzteileniſt die beſtens bekannte und im Preis unübertroffene Firma:

Brieh Globig, Ackerſtraße
(Ecke Fa. Ernſt Peſchke)

Reparaturwerkstatt m. elektr. Betrieb u. Autogenſchweißeret Auf ins üinlerfest freuen sioh e enenNähmaschinen Radio-Anlagen.

4 Damenhüte
M Herrenhüte Mützen

wegen vorgerückter

bis zu 50 Prozent billiger

Pelzſachen jetzt Sommerpreiſe.

Wilhelm Waiſch

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,Wagen und Gewichte, eiſerne Sefen und Rohre.

V SPfd. 48 m

Pfd. 55

balat:Oel Pfd. 48
Tafel-Margarine Pfd. 43
Pierfrucht- Marmelade Pfd. 38

Kunſthonig Pfd. 38
Hering i. Gelee 2 Pfd.-Doſe 78

Reile ſaure Gurken 3 6tc. 15

Hruchreis 5 Pfd. 68
Fliegenfänger Aeroxon 7 6tck. 30

Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Himbeerſaft

Kirſchſaft

99

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

mm an n greß angeht
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Billige Kinder- Kleider

Für das Kinderfest!

Doppelte Rabattmarken

Erril BoeMeine Schaufenster zeigen, was Sie alles angeln Können

Knaben-Anzüsge, Sporthemden,
Hosen, Prinzeßröcke, Schlüpfer,
Strümpfe Söckchen
Haarschleifen

Damen-Kleicier, Herren-Anzüse,
Damenmäntel, Blusen, Garckinen,
Sofaäcdlecken, Tischdecken

auf alle Waren, die im Preise nicht schonzurückgesetzt sind (außer Kübler- Kleidung

erwerben meine Angebote in Braſil-,
Zigarren das unbedingte Vertrauen der Raucher.
Sie kaufen deshalb äußerſt preiswert im Fachgeſchäft

G S Gr ränn-
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Nur was gut iſt, bricht ſich Bahn
ein altes treffendes Wort für die Entwicklung meiner hochwertigen
Clsarren-Angehote. Neben der bekannten Serie

Stern Sumatra- und Sandblatt

III

M e r e enIch will den Eltern es ermöglichen, dieser e
Freude in großem Maße entsprechen
zu Können, indem ich in der Zeit vom

bis 8. August
meine

veranstalte. Ich habe eine große Auswahl

Kinder-
Woche

Bekleidungs-Artike!
für Mädchen und Knaben

als: Kleider,
Söckchen,
Waschanzüse,
Tiroleranzüsge

Röcke,
Schlüpfer,

Blusen,
a Hosenträ ger

Strümpfe
Bäncdler
Hosen

Gürtel, TFaschentücher, sowie alle
Artikel, die zum Kinderfest benötigt werden

Gewahre auf alle Artikel, mit
Ausnahme weniger Markenartikel

10 Rabatt!
Carl Quehl

Annaburg

Neue
Vollfettheringe

Stück nur 10 Pf.
Neue Kartoffeln

Pfund nur 4 Pf.
Pa. Sauerkohl

2 Pfd. nur 25 Pf.
neue ſaure Gurken.

2 Stück nur 15 Pf.
empfiehlt

N. G. Writzsche
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Redalton Du und v e von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Maurer-, Zimmer
und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und Koſten-Anſchläge
koſtenlos und unverbindlich.
Nur ſolide Ausführung!

Groß Einkauf aller Bauſtoffe und
beſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung.Fo Der Sie mein Angebot, es verpflichtet
Sie zu nichts

Wilhelm Kunze,.
Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.



Nr.
„Stillhalten“ und „Auftauen“.

Nicht bloß ſauſt jeden Tag auf uns alle eine Notver
ordnung herunter und nicht bloß legen wir uns jeden
Abend alle mit ſchweren Sorgen nieder, um am nächſten
Morgen mit womöglich noch größeren aufzuwachen, ſon
dern tagtäglich faſt werden wir mit neuen wirtſchaftlichen
Worten, Ausdrücken und Begriffen über
ſchüttet, von denen ſich laut Hamlet „unſere Schulweisheit“
nichts träumen läßt und deren Jnhalt man ſich erſt mühſam
zu eigen machen muß. Was „Diskontſatz“ iſt, wußte
man längſt, denn jeder Geſchäftsmann, jeder Landwirt ver
ſpürte ſein Auf und Ab. Aber ſchon der „Rediskont“
iſt eine komplizierte Angelegenheit, gar ein Rediskontkredit
auf Goldbaſis, oder ein „Stillehalte- Konſortium“
internationaler Art uſw. Leider aber ſind das und
vieles andere noch Dinge, die man genau kennen müßte,
weil ſie für jeden Deutſchen bis herunter zum Kindlein in
der Wiege von allergrößter, lebensentſcheidender Bedeu
tung ſind.

Um dieſe beiden Dinge handelt es ſich auch bei den
Verhandlungen finanzieller Art, die die deutſche Regierung
mit ihren amerikaniſchen und engliſchen Beſuchern gehabt
hat. Wenn natürlich auch recht erheblich über die inter
nationale Abrüſtungsfrage und die bevorſtehende Weltkon
ferenz hierüber geſprochen worden iſt, ſo waren die aus
ländiſchen Beſucher in Berlin auch mit einer großen Reihe
bekannter deutſcher Wirtſchaftsführer zuſammen. Man mag
wohl feſtgeſtellt haben, wie weit man nun bisher eigentlich
mit dem für uns wichtigſten Beſchluß der Londoner Konfe
renz gekommen iſt, wonach unſere Gläubiger in Europa
ſelbſt, dann auch in Nordamerika „ſtillehalten“, alſo
aus Deutſchland nicht noch länger den dorthin gelegten
ausländiſchen Kredit wegztehen ſollten. Jn großem Maß
ſtab iſt es dasſelbe, wie man es in Deutſchland leider ſo oft
erlebt oder ſieht: dem Schuldner geht es derart ſchlecht,
daß es für ihn den Konkurs, den Zuſammenbruch bedeuten
würde, wenn die Gläubiger alle auf einmal ihre Forderun
gen durch Zwangsbeitreibung herauspreſſen wollten. Ge
dulden ſie ſich aber, glauben ſie, daß der Schuldner nur
von augenblicklichen Schwierigkeiten bedrängt iſt,
daß man ſeinen Betrieb aber als innerlich geſund be
trachten kann, vertrauen ſie auf ſeinen feſten, energiſchen
Willen, ſich wieder durch und emporzuarbeiten, dann iſt
die Stundung der Forderungen, iſt ein „Stillehalten“ der
Gläubiger vernünftiger als die Erzwingung des Kon
kurſes, bei der ſie ſelbſt ſehr viel verlieren können. Aber
natürlich iſt es ſchon im gewöhnlichen Leben ſehr ſchwer,
die Gläubiger nach einer ſolchen Richtung hin ſämtlich
ünter einen Hut zu bringen, weil zudem oft genug dieſe
Gläubiger auch wieder anderswo Schuldner ſind, Verpflich
tungen zu erfüllen haben. Um wieviel ſchwieriger iſt es
daher, in einer ganzen Reihe von Ländern zahlreiche
Banken dazu zu veranlaſſen, ſchleunigſt „ſtillezuhalten“.
Erfreulicherweiſe iſt man damit aber auf dem Marſche, hat
in den wichtigſten Staaten ſchon „Stillehaltungskonſortien“
gebildet und will die noch ausſtehenden möglichſt ſchnell
gleichfalls gewinnen. Freilich bleibt praktiſch die Sache
nutzlos, wenn ein Hauptgläubiger nicht mitmacht oder da
durch alles ſtört, daß er unſere auch wieder an ihn verſchul

deten Gläubiger zu prompter Zahlung zwingt. Darum iſt
es ſo außerordentlich wichtig, daß England endlich mit
Frankreich hierüber ins reine kommt; Maedonald hat
ja ſelbſt in Berlin bittere Worte geſprochen über die politi
ſchen Hintergründe der franzöſiſchen Kreditabzüge aus
England.
Wenn nun aber was wir alle hoffen dieſes all
ſeitige „Stillehalten“ feſt und umfaſſend organiſiert iſt,
dann haben die ausländiſchen Banken natürlich alles Jn
tereſſe daran, daß die ganze Sache nicht zu lange dauert,
der Schuldner ſich raſch kräftigt, akſo möglichſt bald wieder
zahlungsfähig wird. Und dazu gehört, daß er die ver
lorenen Geld und Kapitalkräfte wiedergewinnt. Oder,
um ganz deutſch und deutlich zu ſprechen daß die aus
Deutſchland geflüchteten Kapi-alien und

e

vom Ausland nur ſchwer verlangen, uns Vertrauen zu
ſchenken, alſo Kredit zu gewähren, wenn Deutſche ſelbſt m
ihrem Geld vor Deutſchland davonlaufen. Jm Ausland
ſelbſt iſt man nicht unbedingt entzückt von dieſem breiten
allzu breiten Zuſtrom aus Deutſchland geflüchteten
Kapitals und gerade aus der Schweiz werden Stimmen
laut, das Ausland ſolle die deutſchen Bemühungen irgend
wie, aber energiſch unterftützen, die jenen Strom wieder
zurückzwingen wollen. Und zwar wäre es doch nur ver
nünftig, die mit deutſchem Geld überſtrömten Auslkands
banken helfen dabei, es nach Deutſchland zurückzuleit
weil auf dieſe Weiſe ihre dort jetzt jeingefrorenen
Kredite wieder „aufgetaut“ werden. Dann könne in ab
ſehbarer Zeit auch das „Stillehalten* ein Ende
wenn nämlich die „deutſchen Deviſenreſerven“ aus dem
Ausland zurückkehren dorthin, wo ſie heute dringender
denn je gebraucht werden.

Uberlegungen, die durchaus richtig ſind! Wenn man
n a vom Kberlegen und darüber ſprechen zur Tail
äme

Beſonnenheit, Ruhe und Vertrauen!
Das Handwerk zur Lage.

Der Reichsverband des deutſchen Hand
werks nimmt zur gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage Stel
lung und führt dabei U. a. folgendes aus:

„Angſtliche und kleinmütige Seelen haben ſchon geglaubt,
in den Erſcheinungen der letzten Tage den Auftakt einer
neuen Jnflation erblicken zu müſſen. Dem iſt nicht ſo.
Keine auch noch ſo geſunde Volkswirtſchaft der Welt kann
einem ſolchen Maſſenanſturm auf die Sparkonten ſtandhalten,
wie wir ihn Mitte Juli erlebten.

Die Sparkaſſen,
die z. B. von ihrem Einlagebeſtand mit über 11 Milliarden
Mark rund vier Fünftel, vor allem in Hypotheken, langfriſtig an
gelegt haben, ſind beim beſten Willen nicht in der Lage, aus
dieſem Zuſammenhang heraus alle Kontken an einem Tage
auszahlen zu können. Hierzu ſind ebenſowenig die Kredit
genoſſenſchaften oder auch die Großbanken fähig.

Was wir heute erleben, iſt nicht eine Aufblähung des
Notenumlaufs, die den Beginn einer Jnflation kennzeichnen
würde, vielmehr kündet eine Verknappung der Zahlungsmittel
uns in untrügſamer Weiſe eine Deflation an.

Jhre Auswirkungen wie ſehr man auch immer die
Schäden für die Wirtſchaft beklagen mag können

den Anfang zu einer wahren Geſundung
bilden. Der ſtockende Umlauf der Zahlungsmittel und damit
das dem Wirtſchaftskörper zum Leben fehlende Blut finden
einen Erſatz in den ſich

überſtürzenden und jagenden Notverordnungen.
Wenn ſchon bei der außergewöhnlichen Wirtſchaftslage bei der
Geſetzgebung die Arbeit am fließenden Band vielleicht nicht
ganz entbehrt werden kann, ſo wäre es doch zu begrüßen, wenn
der Geſetzgeber bei ſeinem Beginnen größere Rückſicht auf die
Verſchiedenartigkeit der Wirtſchaft nehmen würde,
die ja doch nicht nur durch die Großwirtſchaft verkörpert wird.

Das Hand werk muß wieder einmal mit Bedauern feſt
ſtellen, daß die Notverordnungen auf ſeine beſonderen
nehme und Kreditverhältniſſe nicht genügend Bedacht
nehmen.

Das Ausbleiben langfriſtiger aus ländiſcher Kapitalien
bedeutet, daß ſich die deutſche Wirtſchaft auf einer Kreditdecke
einrichten muß, die gegenüber dem bisherigen Umfang um
mehrere Milliärden Mark gekürzt iſt und daß ſich dann auch
der geſamte Zahlungsmittelumlauf dem tatſächlichen Umſatz
an Waren und Löhnen anzupaſſen hat.

Wir ſind uns bewußt daß ſich eine ſolche Auswirkung
nicht ohne Schwierigkeiten und Nächteile für
die Wirtſchaft wird durchführen laſſen. Wenn aber ein
mal eine wahre und richtige Geſundung des deutſchen Wirt
ſchaftsleben erfolgen kann, dann iſt es nur möglich, wenn man
jetzt die Fehler einer allzu langen Vergangenheit mit Stumpf
und Stiel ausrottet.

Grundſätzlich darf unſere Wirtſchaftspolitik in
Zukunft keine Politik mehr gegen die Wirtſchaft ſein, ſondern
ſie muß zugunſten der Wirtſchaft geführt werden.

Jetzt iſt die große Stunde gekommen, wo
wir ſelbſt Ordnung ſchaffen können.

Wehe, wenn dieſe Stunde ein ſchwaches Geſchlecht findet! Das
Hereinholen einer neuen Anleihe darf uns die Preisgabe
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unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen Freiheit niemals wert
ſein. Die Klärung und Reinigung die alle die be
ſprochenen Auswirkungen mit ſich bringen werden, bleiben
vielleicht wichtiger und weſentlicher, als die Opfer, die das
Umſtellen auf eine ſchmalere Plattform bedingt.

Die Wahrung von Beſonnenheit, Ruhe und Vertrauen
iſt ein ernſtes Gebot für uns alle. Mit Genugtuung darf
feſtgeſtellt werden, daß das deutſche Volk in ſeiner überwie
genden Mehrheit die Vernunft behalten hat. Dieſe Tatſache
berechtigt auch zu der Hoffnung, daß es die Kraft ſfindet, um
den Weg zurückzulegen, der allein zur Freiheit führen kann.

Mut und Vertrauen erleichtern den Weg, der uns dem
Chaos entwindet. Nur keine Halbheiten mehr! Die Wirtſchaft
müß leben, auch wenn einzelne Teile bei dem Geſundungs-
prozeß notleiden ſollten

Alzept und Garantiebankbeginntdie Arbeit
In den Räumen der Reichsbank fand die Gründungsver

ſammlung der Akzept- und Gäarantiebank ſtatt. Die bekannt
gegebenen Gründer, ausſchließlich Berliner Firmen, haben zu
ſammen mit dem Reich das geſamte Kapital übernommen
Der Kreis der zugezogenen Firmen iſt von vornherein auf
Berlin und auch dort nur auf eine kleine Zahl von Firmen
beſchränkt worden, weil die Behandlung der von der Akzept
und Garantiebank A. G. zu erledigenden Geſchäfte erforder
lich macht, daß die beteiligten Firmen dauernd in enger Füh
lung miteinander bleiben, weil ſonſt von vornherein unmöglich
gemacht worden wäre, die vielen mit der geplanten Wieder
aufnahme des Zahlungsverkehrs auftauchenden Probleme mit

Schnelligkeit zu erledigen

Bankenzuſammenſchluß in Gachſen.
AdcaSächſiſche Staatsbank.

Aus Leipzig wird gemeldet: Die Verwaltung der
„Sächſiſchen Staatsbank“ und der Allgemeinen
2 eutſchen Creditanſt alt haben die Vereinigung ihrer
Jntereſſen beſchloſſen. Es dürfte damit zu rechnen e daß
andere Banken ſich der Kombination anſchließen. Als erſter
Schritt zur Durchführung des Zuſammenſchluſſes haben die
Sächſiſche Staatsbank und die Adca eine offene Handelsgeſell
ſchaft gebildet, in die das geſamte Geſchäft beider Jnſtitute ein

e en SDa gemäß Staatsbankgeſetz für die Sächſiſche Staatsbankder Staat für die Verbindlichketten der Se ne volle Ge
währ leiſtet, bedeutet dies die Garantiedes Freiſtaates
Sachſen für ſämtliche Verbindlichkeiten beider Jnſtitute. Es
dürfte zu erwarten ſein, daß das aus der Vereinigung hervor
gegangene, mit Staatshaſtung vorgeſehene große Inſtitut der
ſächſiſchen Wirtſchaft einen verſtärkten Rückhalk im Jn und
Ausland gewährleiſten wird.

Krieg im Frieden.
Beunruhigende Fliegermanöver.

Die tſchechoſlowakiſchen Fliegermanöver, die
mit einem Angriff auf die Stadt Ol m ütz eröffnet wur
den, ſind fortgeſetzt worden. Jn 25 mähriſchen Städten
wurden Zivilausſchüſſe für paſſive Flugzengabe
weh r gegründet, deren Aufgabe es iſt, zwiſchen Mansver
leitung und Bevölkerung zu vermitteln und die nötigen
Weiſungen für das Verhalten der Zivilbevölkerung aus
zugeben. Auch für die Schulkinder wird gemein
ſamer Unterricht über das Verhalten bei Fliegerangriffen
Steilt. Unter der mähriſchen Bevölkerung herrſcht große
Erregung. Das Gerücht, daß in begrenzten Landſtrichen
probeweiſe auch Gasangriffe erfolgen würden, trug
keinesweg zur Beruhigung der Bevölkerung bei.

Deutſche Flieger in der Mongolei noch immer
feſtgehalten.

Wie aus Moskau gemeldet wird, werden trotz des deut
ſchen Schrittes in Moskau die verhafteten Flieger der euro
päiſch aſiatiſchen Fluglinie noch immer in Haft gehalten.

Die mongoliſche Regierung will das Flugzeug mit Beſchlag
belegen und die Flieger nach kürzer Haft ausweiſen. Auch von
chineſiſcher Seite wurde gegen die Haft der Flieger Einſpruch
erhoben, der jedoch ohne Erfolg blieb.

Werte wieder zurückgeholt werden. Schließlich kann man

cTosDie
Roman von Anny von Panhuys.

6. Fortſetzung Nachdruck verboten
Dita wurde ſehr blaß. O, nun würde ſie möglicherweiſe

irgend ſo einen ſteifleinenen Herrn als Vormund erhalten,
der es vielleicht gar nicht duldete, daß ſie hier im Hauſe
blieb und der ſie in einen Beruf hineinſteckte, in dem ſie
ſich herzlich unbehaglich fühlte. Ach, und es war ſo wunder
voll, das ſorgloſe Ausruhen in dieſem Hauſe.

Sie machte ein ſehr ängſtliches Geſicht und fragte: „Muß
das mit dem Vormund denn bald ſein, ich fürchte mich vor
ſo einem fremden Manne. Ein Vormund iſt manchmal
etwas ſehr Unangenehmes, glaube ich.“

„Kann ſein,“ gab er zurück. „Vielleicht könnte ich Jhr
Vormund werden, aber ich bin nicht objektiv genug dazu.“

Jn ſeiner Stimme war wieder heimliches Beben. Dita
verſtand ihn ſofort und von neuem überflutete das lichte
Rot ihr Geſicht. Wie der Abglanz eines nahen Feuer
ſcheins war es.

Lothar von Brietzkow nahm ihre Hand.
„Baroneſſe, ich könnte nicht Jhr Vormund ſein, weil

Er brach ab. Er war ein überaus plumper Tolpatſch,
ſchalt er ſich ſelbſt, war er doch im Begriff geweſen, dem
ſchönen Mädchen von Liebe zu ſprechen. Und das durfte er
doch noch nicht. Sie war ja kaum hier im Hauſe, war in
nerlich wohl noch lange nicht zur Ruhe gelangt.

Dita dachte an den unbekannten Vormund, den ſie er
halten würde und vor dem ſie ſich fürchtete. Sie meinte,
die Gräfin wieder ſagen zu hören: Mein großer alter Bub,
dem bisher noch keine recht geweſen iſt, iſt närriſch toll ver
liebt in Sie! War das nicht etwas, was ſie wichtig neh
men mußte, wenn ein Mann wie Lothar von Brietzkow
närriſch toll verliebt in ſie war?

ter des Spielers Viele Gedanken flogen durch ihren Kopf und dann
lächelte ſie plötzlich Das ſtolze Selbſtbewußtſein, das ſieg
hafte Gefühl der Frau, die ſich ſtark geliebt weiß, gab ihr
das ſichere und faſt ein wenig kokette Lächeln, als ſie fragte:

„Warum könnten Sie nicht mein Vormund ſein? Denn
gerade Sie möchte ich gern als Vormund haben.“

Er ſchluckte mehrmals. Sollte er ſprechen, durfte er es
ſchon wagen. Vielleicht verſcherzte er ſich damit ſein Glück
Es mochte wohl beſſer ſein, abzuwarten, bis ſich Dita mehr
an ihn gewöhnt hatte.

Die braunen Mädchenaugen hingen an ſeinem Geſicht.
Dita fühlte inſtinktiv, jetzt war ſie die Stärkere, aber ſie
atmete doch bedrückt.

Er antwortete: „Jch kann Jhr Vormund nicht ſein, Ba
roneſſe, weil

Er brach wieder ab und dann fügte er faſt gegen ſeinen
Willen hinzu, getrieben von der Jnbrunſt ſeines Herzens:
„Kann es nicht ſein, weil ich Sie liebe.“

Er ſah ſie dabei groß an und es war, als warte er auf
etwas.

Dita atmete leichter. Jhre Scheu war völlig geſchwun
den, es beglückte ſie, was er geſagt. Sie empfand ein tiefes
Frohgefühl, wie ſie es noch nie empfunden, und ganz klar
und ſelbſtverſtändlich erwiderte ſie: „Jch glaube, Herr Graf,
ich liebe Sie auch!“

Kaum war das letzte Wörtchen über ihre Lippen, als
der große Mann vor ihr in die Knie ſank und ihre Hände
mit Küſſen bedeckte.

„Daß du mir das geſagt, ſollſt du niemals bereuen, es
ſoll meine Lebensaufgabe ſein, dich glücklich zu machen, du
meine wunderſchöne Dita!“

Er zog ihren Kopf zu ſich nieder und küßte ihren Mund
verlangend und doch mit heimlicher Scheu ob der Seligkeit,
ihn küſſen zu dürfen. Dann ſprang er auf, riß ſie mit ſich
empor.

„Mein geliebtes Mädel, meine ſüße Braut! Herrgott,
wie wundervoll ſoll von nun an das Daſein werden.“ Er

jubelte: „Was wird Mutterchen dazu ſagen, daß ihr großer
Bub nicht abwarten konnte. Aber mitfreuen wird ſie ſich,
Dita, und dich mit mir verwöhnen.“

Er nahm ſie auf den Arm und trug ſie wie ein Kind
in der Bibliothek umher, wurde dann plötzlich ernſt. Iſt
es denn wahr, wirklich und wahrhaftig wahr, Dita, willſt
du mich alten, mich ganz alten Kerl heiraten.“

Und Dita lachte ſtrahlend: „Ja, ja, jal“ Jhr war ſo
herrlich leicht und froh zumute. Wie ein glückliches ſchönes
Land lag ihre Zukunft vor ihr, das ſie gemeinſam mit Graf
Lothar durchwandern würde.

Er ſetzte die leichte Laſt auf einen Stuhl, ſagte mit müh
ſam unterdrücktem Jubel: „Jetzt muß ich ganz ſchnell noch
ausgehen, doch bin ich in ſpäkeſtens einer Stunde wieder
zurück, mein Lieb. Vitte, frage mich nicht, wohin ich gehe,
du wirſt es bald erfahren.“

Er küßte ſie und eilte davon, ihr von der Tür her noch
eine Kußhand zuwerfend.

Dita eilte in ihr Zimmer hinauf und ließ ſich dort in
einer gemütlichen Ecke nieder, dachte verwundert, nun war
ſie überraſchend ſchnell Lothars Braut geworden, und ſie
brauchte nun gar nicht mehr darüber nachdenken, ob ſie
ihn liebte oder nicht.

Es mußte Liebe ſein, was ſie für ihn fühlte, ſonſt hätte
ſie jetzt wohl nicht ſo froh ſein können. Lothar war ſo gut
Herren lieb, ihr Leben an ſeiner Seite mußte ja glücklich
werden.

Es dauerte keine Dreiviertelſtunden, als es klopfte und
der Diener eintrat mit der Meldung: „Der Herr Graf läßt
Baroneſſe bitten, in das Bibliothekszimmer zu kommen, er
möchte Baroneſſe etwas zeigen.“

Dita folgte dem Diener auf dem Fuße. Lothar Brietz
kow nahm ſie feſt in die Arme und küßte ſie, dann ſteckte
er ihr einen Ring an.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Rückgang der Reichsſteuereinnahmen.
Nach einer Mitteilung des Reichsfinanzminiſteriums

ſind die Einnahmen des Reiches an Steuern im Juli, wie
bereits mehrfach verlautbart, kataſtrophal zurückgegangen.
Durch die Verzugszuſchläge ſoll ein wirkſamer Anreiz zur
pünktlichen Steuerzahlung geſchaffen werden.

Die Zahlungsfähigkeit der Gemeinden.
Der engere Vorſtand des Deutſchen und des Preu

ßiſchen Städtetages beriet erneut über die ſchwierige
Finanzlage der Städte. Der Vorſtand empfahl der
Reichsregierung Maßnahmen, um die Zahlungsfähigkeit
der Gemeinden und ihrer Sparkaſſen zu ſichern und die
Wiederingangſetzung des Zahlungsverkehrs bei den Spar
kaſſen und Landesbanken vorzubereiten. Dieſe Frage iſt
deswegen beſonders wichtig, weil von der Zahlungsfähig
keit der Gemeinden weiteſte Kreiſe, nicht nur der Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter, ſondern auch des gewerblichen
Mittelſtandes, des Handels und der Jnduſtrie abhängen.

Das Urteil im Beſtechungsprozeß Nientimp.
Jm Beſtechungsprozeß gegen den früheren Reichs

tagsabgeordneten Nientimp und Genoſſen in Dortmund
würde folgendes Urteil verkündet: Nientimp und Hundert-
mark erhalten je 1000 Mark Geldſtrafe, Horeyſack und
Lindemann werden freigeſprochen. Die Beſtechungsſum
men werden dem Preußiſchen Staat für verfallen erklärt.
Die Verurteilung erfolgte auf Grund des Paragraphen
12 des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb

Aus In und Ausland
Leipzig. Der im Bezirk Leipzig auf Betreiben der Revolu

tionären Gewerkſchaftsoppoſition (RGO.) ausgebrochene Land
arbeiterErnteſtreik iſt beendet. Einen Erfolg haben die Strei-
kenden nirgends erzielt

Paris. Jn Le Bourget trafen aus England wieder 1967
Kilogramm Gold ein, die einen Wert von 33,5 Millionen Frank
darſtellen.

Reicher Heringsſegen.
Die deutſche Seefiſcherei hat zurzeit alle Hände voll zu

tun, um den reichen Heringsſegen zu bewältigen. Das
Suen 1931 hat bisher gute Heringsfangergebnifſe zu verzeichnen.
Durch den Hering erhalten wir bekanntlich auch den Bück
lin g, den geräucherten Hering, und die verſchiedenen anderen
Heringsprodukte. Die deutſchen Heringe und Bücklinge ſind
wie ſelten vorher gut und preiswert in dieſem Jahre. Die
guten Fänge an deutſchen Heringen und die hieraus hergeſtell
ken Qualitätsbücklinge kommen wie ein Geſchent in
unſerer ſchweren Wirtſchaftslage, wo jeder mit dem Pfennig
rechnen muß und ſich freut, wenn er deutſche Produkte billig
einkaufen kann. Ausgedehnte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen
von verſchiedenen Stellen haben ergeben, daß der Hering und
die aus friſchen Heringen hergeſtellten Produkte wie Bücklinge,
Bismarckheringe, Rollmops, Geleeheringe und Bratheringe
das im Fett enthaltene Vitamin A, ferner Jod und phosphor
P Verbindungen in beachtenswerten Mengen aufweiſen.

ie Nährbeſtandteile im Hering ſind leicht verdaulich
und ſehr wertvoll iſt der hohe Gehalt an Stoſfen, die als
Erſatz für verbrauchte Nervenſubſtanz dienen können. Jeder
Groſchen, der für deutſche Heringe ausgegeben wird, kommt
unſerer Wirtſchaft wieder zugute und kann die Einfuhr von
ausländiſchen Lebensmitteln vermindern.

Im umſtrittenen Grönland.
Die Schiffe der Norweger und Dänen im Eis feſtgefroren.
Eine Meldung von dem norwegiſchen Expeditionsſchiff „Polarbjörn“ beſagt, daß das Schiff hilft

im Eis feſtſitze. Wie eine Mauer liege das Eis um das
Fahrzeug herum. Geſtern habe man große Mühe gehabt
das Steuer vom Eis freizubekommen. Es ſei faſt un mög
lich vorwärtszukommen. Die Stimmung an Bord
ſinke beträchtlich. Man kommt täglich nicht einmal 500 Meter

r che SchDas gleiche ickſal wird von dem däniſchen Expeditionsſchiff „Godthaab“ gemeldet, das ungefähr 30 See
meilen vor dem offenen Waſſer in der Mygge-Bucht entfernt
liegt, aber auch durch das Packeis nicht weiter kommen
kann. Auf dem däniſchen Expeditionsſchiff befindet ſich der
Leiter der däniſchen Oſtgrönlandexpedition, Koch, auf dem
norwegiſchen Expeditionsſchiff der Leiter Hoel.

Wieder ein Brand auf der franzöſiſchen Kolonialausſtellung.
Paris. Auf der franzöſiſchen Kolonialausſtellung brach

abermals ein Brand aus, und zwar wiederum auf dem nieder
ländiſchen Gelände, wo gerade an dem Wiederaufbau des ab
gebrannten Pavillons gearbeitet wird. Die Feuerwehr war
ſofort zur Stelle und konnte das Feuer im Entſtehen erſticken.

Zünehmende Arbeitsloſenziffern in England
London. Das Arbeitsminiſterium gibt bekannt, daß die

Geſamtzahl der Arbeitsloſen in Großbritannien am 20 Juli
1931 2660 733 Perſonen betragen hat. Dies bedeutet gegen
über der Vorwoche eine Zunahme von 18044 und gegenüber
dem Vorjahr eine ſolche von 688 003.

Mehrere hundert Perſonen durch Speiſeeis vergiftet.
Rom Jn Catania wurden mehrere hundert Perſonen

die Berichte ſchwanken zwiſchen 100 und 400 infolge jenuſſes
verdorbenen Speiſeeiſes mit Vergiftungserſcheinun-
gen in die Krankenhäuſer und Privatkliniken eingeliefert

Pfälzer Bauernſchaft an den Reichslandbund angeſchloſſen.
Berlin. Nachdem ſich vor einem Jahr die Frete Bauern

ſchaft in Rheinheſſen (Hauptgeſchäftsſtelle Matnz) dem Reichs
landbund angeſchloſſen hat, iſt vor einigen Tagen nun
mehr auch der Anſchluß der Pfälzer Bauernſchaft (Sitz in
Kaiſerslautern) an den Reichslandbund erfolgt.

Nachver handlungen über den Schiedsſpruch in der
Gruppe Nordweſt ergebnislos.

Berlin. Im Lohnſtreit in der Eiſen- und Stahl-in duſtrie der nordweſtlichen Gruppe haben im Reichsarbeits
miniſteritm Nachver handlungen ſtattgefunden. Dieſe
blieben ergebnislos. Die Entſcheidung liegt nunmehr
beim Reichsärbeitsminiſter.

Neue Flugpoſtmarke.
Die ſowjetruſſiſche Poſt hat aus Anlaß der Nordpolfahrt
des „Graf Zeppelin eine Flugpoſtmarke im Werte von

1 Rubel herausgegeben.

Schiele und Brandes beim Reichspräſidenten.
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichspräſident

empfing den Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft
zum Vortrag über die e an Lage der Landwirtſchaft
im Oſtgebiet. An der De nahm der Präſident desLandwirtſchaftsrates Dr. Brandes teil.

Lohnſchiedsſpruch für Gruppe Nordweſt für verbindlich
erklärt.

Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter hat den in dem Lohn
ſtreit in der nord weſtlichen Gruppe der Eiſen und Stahl
induſtrie gefällten Schiedsſpruch für verbindlich erklärt.

Zwei Tote bei einem Dampferzuſammenſtoß.
Moskau. In der Nähe von Kronſtadt ſtieß ein ruſſiſcher

Dampfer, der eine Gruppe Schauſpieler an Bord führte, mit
einem deutſchen Dampfer zuſammen, deſſen Name unbekannt
blieb. 16 Perſonen wurden über Bord geworfen. Die Prima
donna Waſiljwa und ein Matroſe kamen ums Leben. 8 Per
ſonen ſind ſchwer verletzt. Die Urſache des Zuſammenſtoßes
iſt noch nicht geklärt.

Woſtelingen auf die Annahurger deſng

Nah und Fern
O Veruntreuungen bei der Beſchaffungsſtelle der Stadt

Köln. Bei der ſtädtiſchen Beſchaſffungsſtelle in Köln
wurden durch eine unerwartete Reviſion große Unter
ſchlagungen aufgedeckt. Ein 34jähriger Angeſtellter, der ſeit
längeren Jahren in ſtädtiſchen Dienſten ſteht, hat im Laufe
der letzten Jahre Geldbeträge unterſchlagen, die ſich auf
weit über 100 000 Mark belaufen ſollen. Der ungetreue
Beamte wurde von der Kriminalpolizei verhaftet. Er
gibt an, das Geld verwettet zu haben. Es ſteht noch nicht
feſt, ob noch andere Beamte und Angeſtellte in die betrüge
riſchen Machenſchaften verwickelt ſind.

O Feſtnahme eines Raubmörders. Der von der bre
miſchen Kriminalpolizei geſuchte 31jährige Mörder Otto
Krüger aus Burg bei Magdeburg wurde bei Reddigau
feſtgenommen und nach Bremen gebracht, wo er nach
langem Leugnen das Geſtändnis ablegte, den Kellner
lehrling Otto Hillmann aus Bremerhaven im Schlafe mit
einem Wagenſchwengel erſchlagen und beraubt zu haben.

O Mädchenmord in Eſſen. Jm Eſſener Stadtwald wurde
von dem Hunde eines Polizeioffiziers eine weibliche
Leiche, die mit Laub und Farnkräutern zugedeckt war, auf
geſpürt. Bei der Toten handelt es ſich um eine Frau von
18 bis 25 Jahren. Offenbar liegt ein Sittlichkeitsver
brechen vor, dem ein heftiger Kampf voraufgegangen ſein
muß.

O Ein Warenhaus niedergebrannt. Jn Neidenburg
brannte das Kauſfhaus von Bukofzer vollſtändig nieder.
Das Feuer kam im Dachgeſchoß des dreiſtöckigen Hauſes
aus und griff mit raſender Geſchwindigkeit auf die
anderen Stockwerke über. Zwei große Speicher mit
Waren brannten ebenfalls vollſtändig aus. Die Waren
vorräte in Höhe von 180 000 Mark ſind völlig vernichtet
worden.

O Große Unterſchlagungen im Elektrizitätswerk Zoppot.
Im Elektrizitätswerk Zoppot haben der kaufmänniſche
Leiter Opiß und der Hauptkaſſterer Volkmann große
Unterſchlagungen begangen. Bisher iſt ein Fehlbetrag
von 15 000 Gulden feſtgeſtellt worden. Opitz hat ſich bei
Bekanntwerden ſeiner Unterſchlagungen erſchoſſen. Volk
mann wurde verhaftet und hat ein Geſtändnis abgelegt.

O Eine Berliner Arztin im Engadin tödlich abgeſtürzt.
Am Piz Linar im Unkerengadin iſt Fräuleien Dr. med.
Charlotte Kirſchner aus Berlin abgeſtürzt. Jhre Schweſter
war Zeugin des Unglücks und holte ſofort Hilfe. Die
Leiche konnte geborgen und zu Tal gebracht werden.

O Rieſiger Waldbrand bei Nizza. Jn der Nähe von
Nizza iſt ein rieſiger Waldbrand ausgebrochen, der un
geheure Ausmaße angenommen hat. Feuerwehr und 300
Soldaten eines Jägerbataillons haben vergebens ver
ſucht, den Brand einzudämmen. Die Flammen rückten in
einer Breite von ſechs Kilometern langſam vor.

O Fünf Kinder als Opfer eines Alkoholſchmuggler-
krieges. Bei einer Schießerei zwiſchen feindlichen Bier
ſchmugglerbanden im belebteſterl Wohnviertel Newyorks
wurden fünf Kinder lebensgefährlich verletzt. Den Tätern
gelang es, in einem Privatauto unerkannt zu entkommen.

Bunte Tageschronikf eLondon. Einer beiſpielloſen Hitzewelle ſind in Kalifor
nten über 70 Perſonen zum Opfer geſallen.

Newyork. Einer Forſchungsexpedition unter Führung des
Amerikaners Dickey ift es gelungen, die Quellen des Orinoco
fluſſes in Nordbraſilien aufzufinden.

Welt und Wiſſen
Profeſſor Wegeners Tagebuch aufgefunden. Die

Grönlandexpedition meldet, daß in der ähe der
ein Tagebuch des ums Leben gekommenen Grönla s

ine e e We ſei. Es en dieenſcha en Au nungen rſcheehe e 1930. S e tn t
werden federzeit entgegengenommen.

Die Lochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

7. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Du haſt ſo ſchmale Fingerchen, daß ich dir keinen Ring

von mir geben konnte, da mußte ich ſchnell einen kaufen,
denn du ſollſt gleich die Kette ſpüren, die dich an mich bin
det. Eine Kette, die dir niemals weh tun ſoll, mein Lieb.“
Er lächelte. „Jch bin froh, der Ring paßt, ſpäter erhältſt
du noch den glatten Goldreif dazu, aber mein biſt du jetzt
ſchon mit Haut und Haar.“ Er nahm ihre Linke, an die
er den Ring geſteckt. „Mädel, du ahnſt ja nicht, wie über

alle Begriffe ich dich liebe.“
Dita lächelte ihn an und bewunderte den Ring, der in

orm einer Blume aus Smaragden und Brillanten ſo herr-
ich funkelte.

Er rückte ihr einen Stuhl zurecht, ſetzte ſich neben ſie.
„Wenn du willſt, mein Lieb, können wir recht bald hei

raten; da wir unter einem Dache wohnen, macht ſich eine
lange Verlobungszeit nicht gut und deiner Trauer wegen
kommen wir mit einer ſtillen Hochzeit davon. Sie könnte
auf unſerer Burg am Rhein ſtattfinden.“

Dita ließ ihren Ring kinderfreudig im Licht des großen
Prismenlüſters auffunkeln und erwiderte wie ein Kind, das
ſich völlig der Führung eines Aelteren anvertraut: „IJch
tue alles, was du willſt, Lothar.“

Jhn rührte die einfache Antwort, mit der ſie ihr Schick
ſal in ſeine Hände legte und er erwiderte innig:

„Jch ſpreche noch heute mit meiner Mutter. Ich glaube,
ſie wird meiner Meinung ſein. Wir heiraten auf der Burg,
dann machen wir eine ſchöne Reiſe und wenn der eigenk
liche Sommer kommt, kehren wir zurück auf die Burg bis
zum Herbſt, von da an wohnen wir in Frankfurt oder viel
leicht in Mainz, wo ich auch ein bequemes Haus beſitze und
wo ſich ein Teil unſerer Weinkellereien befindet.“ Er
lächelte „Sage, du ſüßes blondes Geſchöpf, iſt denn ſo'n

e e S

Ditas Blick lag ernſt und faſt ein wenig ſcheu auf ſei
nem Geſicht.

„Ein Mann wie du iſt wie ein König, und mir iſt ein
e ängſtlich zumute vor deiner Macht und deinem Reich
um.

Er ſtreichelte ihre Hände.
„Macht?“ ſagte er nachdenklich. „Ja, vielleicht habe ich

durch den großen Landbeſitz an Weinbergen eine gewiſſe
Macht, auch reich bin ich und das iſt ebenfalls Macht, aber
wenn du mir vorhin geantwortet hätteſt, du könnteſt meine
Frau nicht werden, dann wäre ich nichts weiter geweſen
als ein ganz armer Menſch.“

Als die Gräfin kurz vor dem Nachteſſen nach Hauſe
kam, fand ſie ihren Sohn in ihren Zimmern ſchon auf ſie
wartend.

Er umarmte ſie: „Mutterchen, liebes, wünſche mir Glück,
ſte will meine Frau werden. Denke nur, ſie ſagte ſo köſt
lich naiv: „Jch glaube, Herr Graf, ich liebe Sie auch!“

Die Gräfin küßte ihren Sohn.
„Von ganzem Herzen wünſche ich dir Glück, mein gro

ßer Bubl“ Aber ein leiſes Anbehagen war in ihr. Die Worte
Ditas: Jch glaube, Herr Graf, ich liebe Sie auchl entſprachen
nicht ganz ihrem Empfinden. Aber ſie vbehielt das für ſich.
Lothar würde jetzt doch kaum Verſtändnis dafür gehabt ha
ben, wenn ſie ihm den Vorwurf gemacht hätte, es wäre beſ
ſer geweſen, er hätte Dita noch etwas Zeit gelaſſen, ſich zu
ſammeln und an ihn zu gewöhnen.

Sie ging zu Dita hinauf und als ſie das zufriedene
glückliche Lächeln um den jungen Mund ſah, ward ihr Be
e umgeriſſen und ſie zog das blonde Mädchen an ihr
Herz.

„Sollſt mich auch lieb haben, Dita, und fortan Mutter
zu mir ſagen.“

Dita ſchluchzte leiſe auf und drückte ihren Kopf feſt ge
gen die Bruſt der etwas Größeren, „Nun habe ich auch eine
Mutter“, brach es wie ein Glücksſchrei über ihre Lippen.

Beim Abendeſſen ſah Nora Stern den wunderſchönen
Ring an Ditas Hand funkeln, den ſie bisher noch nicht da
ran geſehen. Leiſe Unruhe beftel ſie. Der Graf war früher
zurückgekommen wie erwartet, und alle hatten ſo geheimnis
voll frohe Mienen. Aber den Ring mochte die Baroneſſe
ſchon gehabt und vielleicht bis jetzt nur hier nicht getragen
haben und alles andere bildete ſie ſich ein, beruhigte ſie ſich
und nahm ſich ſeſt vor, jetzt gründlich darüber nachzugrübeln,
auf welche Weiſe ſie den Grafen von der dummen Liebe für
die Tochter des Spielers heilen könnte. Es mußte ein Mit
tel geben, es war gut, daß ſie durch den heimlich geleſenen
Brief wußte, wie es um Lothar von Brietzkow ſtand. Nach
dem Nachtiſch ging man wieder hinüber ins Muſikzimmer
und Nora ſpielke auf den Wunſch der Gräfin Schubert. Ko
ſend und wehmütig verflochten ſich die Melodien ſeiner herz
warmen Lieder ineinander und unwillkürlich faßte der Graf
nach der Hand Ditas, die der ſeinen ſo nahe lag. Eben
wandte die Spielerin, die ohne Noten ſpielte, ein wenig den
Kopf und ſah die Bewegung.

Sollte der Ring doch etwa von dem Grafen ſein, grü
belte ſie, ſollte es ſchon zu ſpät ſein, ein Hindernis zwiſchen
die zwei Menſchen zu ſchieben, über das ſie nicht hinweg
kämen? Sie hatte ſich zu feſt in die Jdee verrannt, nur Ditka
wäre für ſie das Hindernis, eines Tages ſelbſt Gräfin Brietz
kow zu werden. Und das Ziel lohnke es ſchon, daß ſie ſich
dafür ein wenig den Kopf zerbrach.

Himmel, wenn es wirklich zu ſpät dazu wäre!
Dieſes Jneinanderruhen der beiden Hände war doch zu

befremdend. Sie ſpielt weiter, aber ſie griff daneben auf
den Taſten, ein paar ſchrille Mißtöne gellten auf, riſſen die
weiche Schubertſtimmung entzwei.

Noras Finger glitten von den Taſten.
„Mir iſt nicht wohl, ich bitte um Verzeihung, aber ich

glaube, heute abend kann ich nicht mehr gut ſpielen,“ ſagte ſie
Die Gräfin winkte ihr zu.
„Dann ſollen Sie ſich auch nicht quälen, liebe Nora, ſon

dern zur Ruhe gehen.“
(Fortſetzung folgt.)
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